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Erstes Blatt.

Tagebuch des dritten Jahres
des Welttrieges.

Aufs höchste gestei,erte Kampftattßkeit
in der E «« « e, namentlich zwischen Lncre
und Somme , wir »erlieren die Dörfer Tour,
relette, Mkartinpuich und Fl «r». An der
rusfischen Front keine Erei >nisfe »on B «.
deutung. In Siebenbürgen kommt der Bor»
»arfch der Rumänen zum Stehen und e,
beginnen di« Kämpfe , dt« fie zum Rückzüge
zwingen.

Die Kämpfe an »er Somme gehen noch
in unverminderter Heftigkeit weiter , Er.
folge erzielt der Feind an diesem läge
nicht. Westlich von Luck unternehmen hie
Küssen auf der 2V Km breiten Front Za-
turky-Fustomyty erneut einen sehr starken
Eturman - riff , der unter ungeheuren Opfern
scheitert.
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* Ans Ungeheure hat der Weltkrieg uns
zewöhnt. Ereignisse , die früher wochenlang
die ganze Menschheit bewegt Hütten, erregen
!ekt die Aufmerksamkeit kaum für einige
Mchtige Stunden . Dessen ungeachtet sieht setzt
wiederum die ganze zivilisierte Menschbeit ii»
»temloker Spannung nach Petersburg und
schon allein aus dieser 'Tatsache lübt ksch er--
m-Non. nau wie unaebeurer Dedeutuna die
!k*?io" ille find, die iu Rußland ssch absvielen.
chso*Tir>TrM(f>+p Rußlands balle stets etwas
Vô aubastes an iicki. In den letzten Mana-

l.dach bat kie ibre Effekte bis ,u den
Pirkuuaen »ine « Schauerdramas aelteiaert.

Abfstzuua des allmüchtiaenStaren,
^eoenreualutian . Hunaersuat und Streiks.
^ !»o nach auben und iuuen . Zivildiktatni
st»ren«ki. der Fall Rigas , neue Eeaeureun -,
M?orten Perfchwüruny der Großfürsten und
^chsieblich die aus diesem ganzen Wust Tf<t>
down«spülende Militärdiktatur des blv --
üoen« Generals Kornilow mit dem nuner.
nesdiî ioa Pürgerkrieae — die überbitzre
Fantasie eines Dramatikers Hütte wabl
^cht« Wilderes erfinden küuneu. And dach

spricht alles den Tatsachen, ia . dieser Ans-
- . -lluna non Schrecknissen bleibt höchstwabr-

'chesnlich hinter der Wirklichkeit noch bedeu-
^"d zurück. Die geringen Hoffnungen , die
^rnünstige Russen vielleicht noch hegten , daß
^ Mißverständnis " wischen dem Zivil-
^ktator Kerenski und dem Militürdiktator
Kornilow nicht in einen bewaffneten Kan.
^kt ausarten würde , ünd geschwunden. Den
Meldungen zufolge zog Kornilow tütfüchlich
8egenPetersburg und sollte üch nur nach we.

Meilen vor der Hauptstadt befinden,
»kd Kerenski zog ihm mit einem Heer ent¬
ern . nachdem er Klembowski , den Nachfol-

des von ihm abgefetzten Karntlow auch
Mn abgesägt hatte . Eins Meldung sprach
t ™! von den Kümpfen , und es soll uns nicht
Addern , wenn , wührend diese Zeilen zu Pa-

kommen, vor den Toren Petersburgs ein
E'ststtztliche Bruderschlacht sich abfpielt . Für
Ad hat der Ausgang des gewaltigen Kon-

jP 'fcc- nur dasjenige Interesse , daß ein mir-
klvore beteiligter Zuschauer am Ausgang«

fz *** großen Dramas zu haben pflegt . So-
Kerenski wie Kornilow haben ihre Po-

UWk unter dem Feldgeschrei: Krieg bis aufs
. esier» geführt und es kann uns schließlich

berühren , welcher von diesen beiden
Innern die Oberhand behült . Beide haben
^ % Plane , beide haben angeblich dasselbe

die Rettung Rußlands aus höchster

Rot , beide aber werden kläglich Schiffbruch
leiden, eingeengt wischen der unerschiltter-
lichen deutschen Front und dem unlöslichen
Wirrwar im Innern.

Ueber die Haltung der Verbündeten Ruß¬
lands in dem neuen Konflikte ist bis zur
Siunde nichts bekannt , doch tüßt sich unschwer
erraten , auf wessen Seite die Sympathien
find. Seit Wochen drückt die englische Presse
unverhohlen ihre Mißbilligung mit der pro¬
visorischen Regierung in Petersburg aus . Die
Times erklären rund heraus , die ver-
zweifeltc Lage des russischen Heeres sei nicht
eine Folge des Zarismus . Der Schluß liegt
nahe, daß Kornilow der Mann der Entente
ist, der das ruffische Heer mit starker Hand zu-
sammenraffen und die ganzen Revolutio¬
näre zum Teufel jagen soll. Und dieser Schluß
gewinn ! an Wahrscheinlichkeit, wenn man
liest, daß die Entente nach sattsam bekanntem
Muster schreibt, Kornilow arbeite mit
deutsche  Unterstützung . Wie verworren
aber die Nachrichten sind, geht auch daraus
hervor , daß es im direkten Gegensatz zu dem
eben Gesagten auch schon hieß, KornilowsBe-
streben sei, Rußland dem Frieden zuzufüh¬
ren . Nur ein rascher Friede könne es retten.
Ist er dieser Meinung , oder nicht, der, wel¬
cher fie von ihm berichtet , hat jedenfalls den
Nagel aui den Kopf getroffen . Solange der
Krieg dauert , kann Rußland im Innern
keine Ruhe bekommen, die widerstrebenden
Gewanen treiben zu mächtig gegeneinander
on, als daß man den Feind an den Grenzen
und den in ihnen bezwingen könnte.

Die ruffische Revolution , die so viele
Ueberraschungen zeitigte , und noch weitere
zeitigen wird , hat auch Türen erbrochen, die
ohne sie wohl dauernd verschlossen geblieben
wären . Der Revolutionär Burzew hat in den
Geheimarchiven des Zaren gewühlt und als
die erste Frucht seiner Arbeit einen Depeschen¬
wechsel zwischen unserem Kaiser und Nikolaus
II. aus den Jahren 1904/05 veröffentlicht.
Diese Veröffentlichungen haben sicherlich den
Zweck, die Aufmerksamkeit des großen Publi-
knms in den Ententeländern von den sen¬
sationellen Vorgängen des Suchomlinowpro-
zeffes obzulenken. In den Depeschen wol¬
len die feindlichen Regierungen einen Beweis
für die kriegerischen Absichten Deutschlands
in den letzten Jahrzehnten finden . Wie un¬
sere Gegner diesen Beweis erbringen wollen,
muß ihr Geheimnis bleiben , für jeden nor¬
mal denkenden Menschen liefern diese Depe¬
schen den unschlagbarsten Beweis gerade des
Gegenteils , der festen Friedensziele des deut¬
schen Kaisers und seiner Regierung . Der De¬
peschenwechsel stammt aus derZeit des rnssisch-
japanifchen Krieges . Kaiser Wilhelm sagt
wie eine übermächtige englisch-japanische
Koalition eine der Großmächte nach der
anderen zu erledigen drohte und versuchte im
Interesse des Weltfriedens ein Gegengewicht
zu schaffen, das er in einem Zusammenschluß
Deutschlands Rußlands und Frankreichs zu
finden hoffte. Das vom Kaiser und Zaren
erträumte Bündnis wurde durch Englands
Ränkespiel verhindert . Die Entwicklung in
den außerpolitischen Verhältnissen Europas
nahm den Weg, den unser Karser forgvoll
vorausgeahnt hatte , den Weg, der zum Welt¬
krieg fuhren mußte. Wäre damals der Ge¬
danke des Kaisers in die Wirklichkeit umge¬
setzt worden , so hätte sich der englische Bullen¬
beißer einem granitenen Blocke gegenüberge-
sehen, dessen glatte Fläche ihm keine schwache
Stelle zeigte, an der er seine Zähne hätte
einsetzen können. Das Scheitern des Bünd¬
nisplanes erst hat den Boden für den Welt¬
krieg, unter dem die Menschheit heute seufzt,
vorbereitet Einen schlagenderen Beweis als
diese Enthüllungen aus den Geheimarchiven
des Zaren konnte für die Friedensziele
Deutschlands niemand aufbringen . Das ein¬
zig Bedauerliche bleibt nur , daß wir die Be¬
kanntgabe dieser hochwichtisidn Vorgänge den
Feinden überlassen haben , die sie zunächst nach
ihrem Wohlgefallen ausbeuten konnten . Die
Enthüllungen , die jetzt seitens unserer amt¬
lichen Kreise gemacht werden , kommen etwas

post iestum und machen nicht mehr den Ein¬
druck, den sie hätten machen können. Schließ¬
lich ist es aber für die Wahrheit niemals zu
spät.

An ihrem Schluffe hat diese Woche der
„Enthüllungen " noch eine weitere Ueber
raschung gezeitigt : Die deutsch-schwedisch-
argentinischc Telegramm -Affäre . Die Ange¬
legenheit , die an sich völlig bedeutungslos
wäre , ist von der Entente zu einer Haupt - und
Staatsaktion aufgebauscht worden und ängst¬
liche Gemüter sahen auch bereits Schweden am
Kriege beteiligt . Allerdings diesmal kein
neuer Feind , sondern ein Freund . Die Hilfe
Schwedens würde uns wenig nützen, und fo
weit wird es wohl auch nicht kvmmen. Die
deutsche Klarstellung der ganzen Angelegen¬
heit hat nicht auf sich warten lassen, wodurch
fie auf ihr richtiges Maß herabgedrückt
wurde . Es handelt sich ganz einfach um
einen frechen Diebstahl , den Engländer und
Amerikaner an Depeschen verübten , die von
Deutschland mit schwedischer Vermittlung
nach Argentinien befördert wurden . Viel
Lärm um nichts!

Nachschrift: Während Abfassung und
Drucklegung des Artikels find neue Mel¬
dungen eingegangen , die noch kein klares Bild
der Lage geben. Es ist unmöglich, definitiv
zu sagen, wer in Rußland die Oberhand hat.
Wir geben ven den Nachrichten folgende:

Reuter meldet.
London. 14. Sept . (SB» .) Reuter meldet

aus Petersburg vom 13. September : Die
Blätter berschten, daß Kornilow seine Unter¬
werfung unter gewissen Bedingungen ange-
boten habe Die Regierung verlangt be¬
dingungslose Unterwerfung.

Gin Armeebefehl Kerensbis.
Petersburg , 13 Sept . (WB .) Der neue

Oberbefehlshaber Kerenski hat an die Armee
und die Flotte einen Tagesbefehl erlassen,
in dem es u a. heißt:

Der sinnlose Versuch einer Revolte , der
von dem früheren Oberbefehlshaber und einer
Handvoll Generale unternommen wurde , ist
vollständig gescheitert Die Schuldigen wer¬
den dem revolutionären Kriegsgericht über¬
geben. Tie Lösung der Revolution ohne
Blutvergießen erwies den gesunden Menschen¬
verstand des russischen Volkes. Armee und
Flotte , alle Generale . Admirale , Offizier «,
Soldaten und Matrosen , die einem furchr-
baren Feinde gegenüberstehen, blieben ihrer
Pflicht gegenüber dem Vaterlunde und der
gesetzmäßigen Regierung treu . Sechs Monate
eines freien politischen Lebens haben bei
allen die Ueberzeugung gefestigt, daß im ge¬
genwärtigen Augenblick alle unüberlegten
und extremen Forderungen nur den Staat
erschüttern. Jeder Soldat und jeder General
möge wissen, daß jede Richtunterwerfung un¬
ter die Gewalt von heute künftig unerbitt¬
lich beestraft werden wird . Im gegenwär¬
tigen Augenblick müssen alle Kräfte der Na¬
tion vor allem gerickftet sein aus die Perlet-
digung des Vaterlandes , gegen den äußeren
Feind.

Rücktritt Rekrafows.
Petersburg , 13. Sept . (WB ) Meldung

der Petersburger Telegraphen -Agentur . Fi¬
nanzminister Rekrasow, der Vizeprästdent des
Ministerrates , ist zurückgetreten. Der Mini¬
ster des auswärtigen Angelegenheiten Terest-
schenko wird Vizepräsideyt des umgebildeten
Kabinetts werden.

Totschlag.
Kopenhagen, 14. Sept . (WB .) „Berlingste
Tidcnde " meldet aus Haparanda : In Pe-
tersburg ist der frühere Ministerpräfidenr
Fürst Lwow mit 80 anderen Politikern , die

z ihm nahe stehen, verhaftet worden. — Au,
Wibcrg wird berichtet, daß dort de'- Ehef des
in Finnland liegenden 40. Armeekorps, Gene¬
ral Oranowski . sowie de» Festnngskommau-
dant General Ttetomow mit fünf anderen
höheren Offizierir . verhaftet wurden . Ora-
nowski hotte sich am Tage zuvor geweigert,
den Befehl Keirnskis auszufübren und gegen
Kornilow zu marschieren. Als sieben Offi,
ziere nach der Hanptwache xrkührt wurden,
um vom Arbeiter - und Soldatenrat verhört
zu werden , wurden ste von einer Gruppe Sol¬
daten in die M .tte genommen, nach der Aa»
Brücke geschleppt und ins Wasser geworfen,
worauf die Soldaten fie beschossen. Alle sie¬
ben Offiziere wurden getötet. Am Mend
mußte noch etn anderer höherer Offizier , der
Thef eines Ulanenregiments , ihr Schicksal

teilen . Zum Nachfolger Granowskis wurde
Hauptmann Zohsanow ernannt.

Hie Friedenistage.
Friedensabstchten Lloyd Georges?

Haag . 13. Sept . (T . d. A.) Der „Irish
Jndepent " vom 3. 9. bringt nachstehenden
bemerkenswerten Eigenbericht aus London
vom gleichen Tage : So geringe Grundlagen
sich dafür erkennen lassen, so erhalten sich hier
doch mit großer Hartnäckigkeit gewisse Ge¬

rüchte. daßvorJahresschluß ein
Friede zusammengestückelt  werden
soll. Leute , die Lloyd George  sehr ge¬
nau kennen, behaupten , daß er, trotz seiner
zur Schau getragenen Siegesgewißheit , auf
irgendeine Weife den Krieg zu Ende bringen
will , so lange er noch in Downing Street
regiert . Es heißt sogar, Lloyd George sei
nicht abgeneigt , die Papstnote als Basis für
weitere Verhandlungen zu benutzen. Auf den
ersten Blick scheinen diese Gerüchte von weit¬
her geholt zu sein und ich gebe sie mit allem
Vorbehalt wieder , bemerke aber gleichzeitig,
daß sich Lloyd George bei fast all seinen
Plänen als Draufgänger erwiesen hat.

Der Weg zur Besprechung mit dem Feind . .
Schweizer Grenze, 14. Sept . Rach Schwei¬

zer Korresp .-Meldungen schreibt „Manchester
Guardian " in einer Ausgabe vom Montag,
daß die Besprechungen der Entente
über die päpstliche Rote den Weg
zur Besprechung mit dem Feind
vorbereiten. (Fr . Rachr.)

Berlin , 14. Sept . (Wie dem „V. T." zu¬
folge in unterrichteten Kreisen verlautet,
wird die Veröffentlichung der Antwort der
Mittelmächte aus die päpstliche Friedensnote
wahrscheinlich im Laufe des heutigen Sams¬
tags erfolgen.

»ie letzte» »rieirderichte.
Großes Hauptquartier , 14. Sept . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi.
In Flandern verstärtte sich der seit Mittag

zwischen Houthoulster -Wald und dem Kanal
von Tomines —2) pern heftige Artilleriekampf
abends und frühmorgens nördlich von Frezen-
berg zum Trommelfeuer . Englische Angriffe
sind nicht erfolgt.

In der Nacht vom 12. zum 13. September
warfen würtrembergische Kompanien den
Feind aus einem Waldstück nördlich von
Langemarck Zahlreiche Engländer wurden
gefangen zurückgeführt.

Im Artois und nördlich von St . Quentin
hatten mehrere Crkundungeunternehmen Er¬
folg ; Gefangene und Beutestücke fielen in un¬
sere Hand.
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Westlich von Guignicourt an der Aisne
drangen westfälische und hanseatische Sturm¬
trupps in die zcheite französtfche Linie , fug¬
ten im Erabenkamps dem Feind schwere Bei . ,
lüste zu und kehrten mit Gefangenen zuruck, !

"en der Champagne und ror Verdun ster-
gertc sich die Artillerietätigkeit nur in ein-
zelnen Abschnitten zu größerer Stärke.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer

keine Kampfhandlungen von Bedeutung.
Mazedonische Front.

Am Ochrida-See ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Berlin . 14. Sept .. abends . (WB . Amtlich.)
Lebhafter Artillerickampf nur in einigen

Abschnitten der Nordostfront von Derdun.

Wien . 14. Sept . (WB .) Amtlich wird ner.
lautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Nordhang des Monte San Gabriele

wurden drcr starke Angriffe der Italiener
abgeschlagen.

Sonst ist über keine Front Besonderes zu
melden.

Der Chef des Generalstabs.

Der Seekrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin . 15 Sept . (WB . Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden wiederum!
eine größere Anzahl Handelsschiffe und einig , !
Fischerfahrzeuge von insgesamt 22 000 j
Brutroregistertonnen . durch die Tätigkeit un¬
serer U-Boote vernichtot, darunter der bri¬
tische bewaffnete Dampfer Clisabethville 7017
To. mit Oel in Fäsiern , vom Kongo nach Fal-
mouth , ein französischer Segler mit Kohlen
nach Nantes , ein Dampfer mit Erdnüssen,
von Drakar nach Dünkirchen, ein unbekann --

r beladener in Sicherung fahrenderDampfer
rncr der belgrsche Fischdampfer Joanot , die

lischen Fischkutter Unity und Rosary . von
em der U-Bogte wurde am 5. Sept . im

Nachtangriff in der Nähe der englischen Ost¬
küste ein Kriegsfahrzeug vom Aussehen des
Torpedokancnenbootes Haleion torpediert.

Detonatronen des Torpedos wurden ein¬
wandfrei beobachtet. — Ein anderes U-B0ot
erzielte am 0. 9. im Asrmelkanal einen Tor-
pedotreffer auf einen kleinen Kreuzer der
Arabic -Klasse. durch eine unmittelbar auf den
Treffer folgende Munitionscxplofion wurde
das Achterschiff des Kreuzers dicht hinter dem
Großmast vollständig abgerissen. — Sinken
der beiden Schiffe konnte von dem betr . ll-
Booten nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
X'

Berlin , 14. Sept . (WB .) Aus einem
unserer U-Boote erbeuteten Papieren eines
englischen Schiffes geht hervor , daß in Eng-
land sehr großer Mangel an Steuerleuten
für die Handelsschiffe herrscht. Auf einem
Dampfer mußte ein Mann von 73 Jahren als
zweiter Steuermann angemustert werden.

Die Lurburg-rklegrim« .
Berlin . 14. Sept . (WB .) Die „Nordd.

Allgemeine Zeitung " schreibt: Die . von der
anierikanischen Negierung aufgefangenen
veröffentlichten Depeschen des Grafen Lux¬
burg werden feindlicherseits auch weiterhin
nach Kräften zu Hetzereien gegen Deutsch¬
land und Schweden benutzt. Alle Bemü¬
hungen können jedoch nichts an der Tatsache
ändern , daß die Entente keinerlei Recht hat
entrüstet zu sein. Was den Inhalt der De¬
peschen betrifft , so gibt er lediglich persönliche
Ansichten und Vorschläge des Gesandten wie¬
der, die weder durch Instruktionen der deut¬
schen Regierung angeregt wuren , noch zu¬
stimmende Weisungen an den Gesandten zur
Folge gehabt haben , noch endlich auf di»
Entschließungen der Regierung von Einfluß
gewesen sind Die Uebermittlung der Tele¬
gramme vollzog sich unter voller Wahrung
der schwedischen Neutralität . Der deutsche
Gesandte hatte das Recht, die guten Dienste
Schwedens in demselben Umfang in An¬
spruch zu nehmen, wie dies auch seitens der
Vereinigten Staaten geschehen ist. Die völ¬

kerrechtswidrige Abschnürung Deutschlands
von dem überseeischen Nachrichtendienst machr
die Benutzung solcher neutralen Vermitt-
lungswege schlechthin zu einer Selbstver¬
ständlichkeit und kennzeichnet das in dieser
Hinsicht von neutraler Seite gewährte Ent¬
gegenkommen nicht als einen Rechtsbrnch,

sondern im Gegenteil als ein korrektes Fest-
halten an den völkerrechtlichen verbrieften
Grundsätzen. Daß die schwedische Regierung
von dem Inhalt der Depeschen keinerlei
Kenntnis hatte , versteht sich von selbst, und
ist auch von der Entente bisher nicht bestrit¬
ten worden . Wo bleibt nun also der Grund
zu der allgemeinen Entrüstung ? Sie könnte

«0» Hsmkmr, a. h.yrhe
sich doch höchstens gegen die Person des deut¬
schen Gesandten richten. Ist aber gerade die
Entente berechtigt, sich so entrüstet zu zeigen?
Wer , wie England , Persönlichkeiten von der
Art des aus der Casement-Tragödie bekann¬
ten Herrn Findlaq bis zum heutigen Tage
für würdig erachtet, die Interessen ihres Va¬
terlandes vm Auslande zu Vertretern , der
täte wahrlich besser, sich nicht über fremde
Wortsünden zu entrüsten . Und wer Taten,
wie den „Baralong "-Fall und „King Steffen^
auf dem Gewissen hat , der sollte die Metho¬
den der deutschen Seekriegführung erstens
überhaupt mit großer Zurückhaltung kritisie¬
ren und fie zweitens nach der wirklich geüb¬
ten Praxis , nicht aber nach Ratschlägen be¬
urteilen , die nicht den geringsten Einfluß auf
fie gewonnen haben . Unsere U-Boot -Kom-
Mandanten haben Instruktionen , die in deft
Achtung vor den Gesetzen der Menschlichkeit
bis an die äußerste Grenze des militärisch
Zulässigen gehen, und stc handeln auch nach
diesen Weisungen , wie das eine Ueberfülle
von Beispielen dartun kann. Das sollte an-
gesichts der neuesten Ententehetze ebenso we¬
nig vergessen werden wie die Tatsache, daß es
England und niemand sonst war , der den U-
Bootkrieg als eine von Deutschland ursprüng¬
lich nicht gewollte Notwehrmaßnahme her-
aufbeschworen und seine tatkräftige Durch¬
führung erzwungen hat.

Berlin , 14. Sept . lWB ) Der Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amts bat heute die
argentinische Gesandtschaft, auf telegraphi¬
schem Wege dem Grafen v. Luxburg nach Bue¬
nos Aires die Weisung zu übermitteln , nach
Berlin zur mündlichen Berichterstattung über
den durch die Veröffentlichung seiner Tele¬
gramme verursachten Zwischenfall zu kommen.
Die argentinische Regierung wurde dabei ge¬
beten , freies Geleit für den Gesandten zu
erwirken.

London, 14. Sept . (Privattel .) „Daily
Chronicle " erfährt aus Buenos Aires ' Lux¬
burg erhielt eine Frist von 24 Stunden , um
das Land zu verlassen Er geht nach Chile.

gtalit».
Ministerrücktritte.

Bern , 14. Sept . (WB .) Laut „Corriere
della Sera " teilte in dem gestrigen Mini-
sterrat der Minister des Innern Orlando
mit , daßCorradini , der Kabipettschef des
Ministeriums des Innern , und Vigliani , der
Generaldirektor der italienischen Polizei , ihr
Rücktrittsgesuch eingereeicht haben. Elfterer
infolge der Aussprache in dem vorigen Mi¬
nisterrate . Bei Schluß der Sitzung betonte
Boselli die Notwendigkeit , im Ministerrat
wie im Lande die Einigkeit zu erhalten . Das
Blatt glaubt , daß durch die Rücktrittsgesuche
die drobendeMinisterkrise verhütet worden ist.

- \ -

Kurze pslitische Mitteilungen.
Berlin , 14. Sept . (WB .) Die nächste Sit¬

zung des Reichstages ist auf den 26. Septem¬
ber nachmittags 3 Uhr angesetzt. Auf der
Tagesordnung stehen zunächst nur Rechnung»,
sachen, doch ist dem Präsidenten Vorbehalten,
weitere Gegenstände auf die Tagesordnung
zu setzen.

Berlin , 15. Sept . (TU.) Die „Deutsche
Tageszeitung " die „Freisinnige Zeitung " und
die „Börsenzeitung " find von der Zensur ver¬
boten worden.

Eens. 14. Sept . (WB .) In Toulon mußte
eine Munitionsfabrik ihren Betrieb aus Ma¬
terialmangel einschränken.

£
Stadlnachrichten.

Sonntagsgedanken.
Sterne.

, Was immer kam, ich »ob's «ilatiut,
am letzten war es >ut;
da» hat mein Herz gegürtet
mit einem festen Mut.

Emanurl Geibel.
* • *

* <fi »"TOOOOO Mark-Geschenk a»
Öte Stadt machte eine früher hier an¬
sässige Dame . Sie übertrug chr z« ei zu.
sammen 100000 Mark betrügende Hypo¬
theken auf eine in btr  Kaiser Frieorich-
Promenabe gelegene Kurvilla . An die
Schenkung knüpfte die Eeberin die Bedingung,
»atz ihr die Stadt für den Rest ihres Le¬
bens ein« Leibrente gewähre . Die Stadt
nahm das Geschenk an.

= Kurhaustheater Das heute statt,
findende Frankfurter Gesamt Gastspiel unter
der Spielleitung bes Herrn Karl Marowsky
vam Reuen Theater in Frankfurt a. »
bringt bie Aufführung des Schnitzlrr ' schen
Schauspiels „Liebelei " . — Die Hauptrollen
find besetzt: mit ben Damen Sertrub Müller,
Mathilde Einzig Berta Bransgeest und ben
Herren Karl Marowsky , Ernst Larkowski.
Rabert Grünrng , HermannKner . — Anfang
der Vorstellung : 8 Uhr,

— Die Brotzufatzkarten für Schwer¬
arbeiter werden in dieser Woche nach dem
in einer Anzeige in diesem Blau u itgeteil-
ten Plan ausgegeben . Die Reihenfolge ist
unter allen Umständen einzuhallen

—. Säuglings - und Kinderschuh
Man schreibt uns : Zum besten der Vater¬
landsspende für Säuglings - und Ktnberschutz
findet am Mittnoch . den IC. September,
nachmittags 4 Uhr im Konzertsaal des Kur-
Hauses ein Tee mit Unterhaltung an kleinen
Tischen statt ; Damen und Herren haben sich
in den Dienst der guten Sache gestellt und
oerspiechrn durch Varträge heiterer und
ernster Art , musikalische Darbietungen us« .
einige genußreiche Stunden . Die Teilnehmer
zahlen für »en dargereichten Tee Mk. 2.—
für die Person , selbstgebackene und mltge-
brachte Torten aller ülrt, Teegebäck au»
Friedens und Kriegsmehl hergestellt , dürfen
in beliebigen Mengen — entgegenkommend
ahne Preisausschlag — von »en Gäste-,
verzehrt werden . Hat jemand aber zwei
Stücke Kuchen, jo gebe er seinem Teenach-
har , der keines hat , eines ab.

Am Donnerstag , ben 20. September,
abend » 8 Uhr wird zum letzten Male der
berühmte Mö»e - Film im Kurhaustheater
vorgeführt . Eintrittskarten dazu sind schon
jetzt im Kurbür « erhältlich ; wer ben hoch-
interessanten Film noch nicht gesehen hat,
möge die Gelegenheit nicht »rrsäumen und
sich recht bald eine kintrittskarte sichern,
man steht in anschaulichster Weise die Hel-
dentalen unserer Kriegsmarine und trägt
sein Scherflein bei zu dem oben genannten
guten Zweck; ein vollbesetztes Haus » iid
den »eranstaltenden Damen ihre große Mühe
am besten lohnen und fie in ben Stand,
setzen, eine hübsche Summe zu her Bater.
lanbrspende beizusteuern , zumal die Leige-
hühr de» Films nicht unerheblich ist.

* Der Amtsschimmel und vasAuto.
Am Tonnersiag sollte eme Dame von hier
in ein Krankenhaus nach Frankfurt »erkracht
werken . Las Auto war da, die nötige Ge¬
nehmigung auch, aber bas Pech wollte es,
datz ein Reifen unterwegs platzte, und die
Dame hier bleiben mutzte. Lin anderes Auto
darf n cht genommen werden , da die Gemh-
migung nur für ein bestimmtes und für ei¬
nen bestimmten Dag erteilt werden darf.
Die neue Erlaubnis war für gestern gewährt,
und wieder wollte es das Unglück, datz der
Wage - Defekt erlin , was bei dem heutigen
Material für alle Teile ja auch kein Wun¬
der ist. Ob die Dame nach Frankfurt kam,
wissen wir nicht. Aber, so fragen wir , war
ist in sehr eiligen Fällen zu tun ; soll mdn
gegen die Bestimmung »erstoßen und ein
nicht genehmigtes Au -o nehmen, »der ein
Menschenleben schlietzlich opfern ? — Dabei
gibt er rn Frankfurt noch Auws für den
Stadtverkehr.

Das schönste Glück des denkenden Men.
fchen ist, da, « rfarjchliche erfarfcht zu haben
und da, llnerforschliche ruhig zu verehren.

Goethe.

So erkannte ich bie Mahnung , heimzu,
kehren zu mir selbst und trat unter Deiner
Führung ein in mein Innerstes ; und ich
vermachte es, » eil Du mei-l Helfer wurdest.
Ich trat ein und jah mit de« Auge meiner
Seele , fa öde er auch war , über meinen
Eöiste bas unveränderliche Licht . . . !

Augustin , Bekenntnisse.

Linst flog mit roten Wipfeln
mein Schiff in junger Zeit;
bann kamen Sturm und Wetter,
da trug ich schweres Leid.
Doch wie der frühe , goldne Traum,
zerging bes Kummers Last;
nun schau ich nach den Sternen
»om Steuer , ernst gefotzt.

* Die Uhre» richtig stelle» . Wer
mit »er Zeit gehen will , darf nicht »er-
gessen, morgen Abend seine Uhr 1 Stunde
zurückzustellen, sonst steht er am « ontag
früh auf . » rnn sich bie anderen noch einmal
in ihrem Bett umdrehen — vielleicht be¬
nützt man in unserer » tadt »ie Rückkehr
zur M . k . Z mit der Zurückstellung der
Uhren als günstige Gelegenheit , die ver¬
schiedenen öffentlichen Zettankünder s« zu
richten , daß sie alle gleich gehn.

* Ei » Einbrecher »»»gebrochen«
Vor einiger Feit verübte ein mehrfach vor¬
bestraftes Individuum in hie Jagdhütte eines
hiesigen Herrn in « erzhausen einen Einbruch
und hietz das ihm Passende , das es darin
vorfand , mitgehev. Der Kunde wurde bald
darauf gefatz' unb ins Uftnger Amts-
gefängnis  eingeliefert . Vorgestern Nackt
versuchte es der Einbrecher mit einem Aus¬
bruch, hotte Erfolg und verschwand. Man
Hot noch keine S ?ur , wohin ihn der „WegIins Freie"führte.
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^ Transportsrage » . Aus oen ^ a.
genrückftänven- und ben Standgelderlift,-
ergibt sich, « ie uns von amtlicher Stelle
milgeteilt « ir », daß einzelne Betriebe
Abruf der Sendungen , dem Bedarf und d„
Entlademöglichkeit nicht anpassen und »j,

, eingelaufenen Eisenbahnwagen zu eine«
beweglichen und verhälinismäßi , billigen
unb sicheren Lager mitzbiauchen. ks ist , d„

! im Interesse eines beschleunigten Wagen.
Umlaufes unbedingt erforderlich , datz

, ben einzelnen Betrieben täglich nur soviel
: Eisenbahnladungen einlaufen , » ie in der
' festgesetzten Entladefrist an demselben Tage

ent - bezw. beladen werden können. Für
Abruf einer Sendung mutz allein Bedarf
und Entlademöglichkeit matzgebenb sein
Wagenrückstänbe , Entlade - Verzögerungen
müssen jetzt, wo jeder leer« Wagen » «» -
volle» Transpartmaterial bedeutet , mit aller

jEnergie vermieden»erden. Betriebe, welche
dieser Farberung nicht nachkammen, versün.
bigen sich am Baterlande . Die Kriegsamtz-
stelle » ird zur Verhütung von für die All.
gemeinheit verhängnisvollen Transport-
fch« teri,ketten da. » , ste vorstehende Aus¬
führungen nicht beachtet sieht, mit rücksichts¬
losen Z » angsmaßregeln »orgehen.

* Z«»ah«re des Postscheckverkehrs.
Im Monot August hat der Postscheckverkehr
im Reichrpostgebiet eie bisher höchste Zahl
erreicht . Auf den Postscheckkonten sind 7 3 i
Millionen Mark umgesellt worden. Davon
waren bargeldlo , 5 721 Millianen Mark.
Die Zahl der Postscheckkunden hat um 2 840
auf 178 809 Ende August zugenammen.

— Das Hamster « vo» Salz Eine
Anzahl ängstlicher Leute kaufen in den
letzten Tagen auf das unsinnige Gerücht
von einer bevorstehenden Salzknappheit
Speifefalz in gratzen Mengen auf . Da die
Salzhamsterei nur eine künstliche Preis¬
steigerung zur Folge hat , kann »ar der tö¬
richten Handlungsweise nicht genug gewarnt
«erben.

* Fettknappheit «nd Obstge««tz.
In der letzten Zeit , find vielfach Zeitungs-
notizen erschienen, so kürzlich in Hannover,
die den Rat geben, bei der «errschenben
Fettknapphett den Obstgenutz einzuschrinken.
Hier kann es sich nur um das Mißverstehen
eines im Kern richtigen Grundsatzes handeln.
Es ist richtig , daß manchen Kranken der
Genutz sauren Obstes zu widerraten ist und
Fett die starke Wirkung der Obstsäure ab.
stumpft . Hier handelt es sich aber immer
nur um Kranke . Damit aber ein verbat

jde» Obftessens überhaupt zu begründen,
wäre grab irrig unb würbe eine Schädigung
der Gesundheit bedeuten . Nachdem in den
letzten Jahren die Wichtigkeit der sogenann.
ten Nährsalze , Kalt , Natran , Kalk u. s. w.
gewisser Mineralstaffe , wie Eisen , die alle
bejander « im Obst im gllnstigsten Verhält,
nis Verhältnis vorhanden sind, immer sicherer
erkannt » «rden , haben gerade unsere Aerzte
immer dringlicher auf die Notwendigkeit
reichlichen Obstgenusses hingewiesen . Sind
dach gewisse Krankheitafarmen (Bert * Ben.
Skorbut , Pellagra u. «.) nur auf bas Fehl!»
gewisser Rährsalze zurückgeführt » aiden Dir
Ueberzeugung von der Wichtigkeit des Obst-
genusses für bie Gesundheit hat noch in
jüngster Zeit durch die kntbeckung her Vi¬
tamine , besonders im Obst, auch im Gemüse,
in der Kleie »orhanhener feinverteilter,
lebenswichtiger Stoffe , eine große Stärkung
erfahren . Wer saures Obst nicht vertragen
kann, esse süßes, aber koche das saure und
mische es ben Speisen (Mehlspeisen, Körner-
speisen) bei . Der durch den Krieg Ohnehin
beschränkte Obstgenutz darf nicht nach durch
falsche Maßnahmen weiter gestört werben

(„Raturarzt ".)

* Nutzbaum- und Mahagoniholz
sind nach einer Bekanntmachung von heute
an beschlagnahmt unb in gewissen Fällen
der Meldepflicht unterworfen.

Die schwierige Lage
im Zeitungsgewerbe
zwingt uns oft . Anzeigen zurückzustellen.
Wir können daher nicht Gewähr leisten,
daß der Abdruck der uns übergebenen
Anzeigen an einem best mmten Tage er¬
folgt . Aus diesem Grunde müssen wir
uns das Recht Vorbehalten , ohne Rück

frage bei dem Auftraggeber , dieVeröfftnt
lichung der Anzeigen um einen oder meh¬
rere Tage zu verschieden Irgend eine
Haftung für Schaden, der durch verspätetes
Erscheinen verursacht ist, können wir

nicht übernehmen.

Geschäftsstelle des „ T a u n u s b o te ' I
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